
stert . Erstaunlic h ist die Akribie des Verfassers, de r das Schrifttu m sorg-
fältig erfaßt un d bearbeite t hat , obwoh l sich auch hie r seine r Arbeit kein e 
geringen Schwierigkeite n entgegensetzten , zuma l sich die Anfänge des 
nationale n Erwachen s der Burgenlände r begreiflicherweise — wie es imme r 
in den Anfängen jeder nationale n Bewegung zu sein pflegt — vielfach 
staatspolitisc h nich t klar un d eindeuti g abzeichneten . Sehr rühmenswer t ist 
das zurückhalten d wertend e Urtei l Guglia s über die zahlreiche n politische n 
Pamphlets , die sich besonder s in den frühen 20er un d spätere n 30er Jahre n 
zu sehr gewagten un d wenig begründeten , tagespolitisc h allerding s ver-
ständliche n Konstruktione n verstiegen. 

R u d o l f W i e r e r , Münche n 

Nikolaus Lob kow i cz, Marxismus-Leninismus in der ČSR. Die 
tschechoslowakische Philosophie seit 1945. 

Abhandlun g des Osteuropa-Institut s der Universitä t Freiburg-Schwei z in der Reihe 
SOVIETICA , herausgegeben von Prof. Dr. J. M. Bochenski . D. Reide l Publishin g 
Company . Dordrecfat-Hollan d 1961, 267 S., DM 39.50. 

Die Geschicht e der kommunistische n Philosophi e in der Tschechoslowa -
kei ist zugleich ein charakteristische r Abschnit t der Geschicht e der Sowje-
tisierun g dieses Landes . Die Tscheche n un d Slowaken waren auf dem Ge -
biete de r Philosophi e stet s nu r Epigonen, - sie waren „Hegelianer " usw., wie 
sie heut e Marxisten-Leniniste n sind. So ha t es auch ein e eigenständige , 
„schöpferische " Richtun g eine s „tschechoslowakische n Marxismus-Leninis -
mus " nie gegeben. Demnac h schien e es also müßig , eine Untersuchun g über 
ein derartige s Them a zu schreiben . Dennoch , diese im Grund e „aphilosophi -
sche" Einstellun g der Tscheche n un d Slowaken mach t die Tschechoslowake i 
zu einem interessante n Studienobjekt : Da sie als einziger unte r den Satel -
litenstaate n ohn e direkt e Intervention , ohn e Handgreiflichkeiten , dem Kom -
munismu s anheimgefalle n ist, da dieser Kamp f um diesen Staa t mit den 
Waffen des Geistes , mit Hilfe der Ideologie , geführt wurde , stellt der Ver-
fasser mit Rech t fest, daß „wir es mit dem seltene n Fal l zu tun haben , in 
dem ein Land mitsam t seinen Intellektuelle n der Faszinatio n des Marxis -
mus-Leninismus , des echte n wie des propagandistisc h verbrämten , unter -
legen ist". Es ist historisc h einwandfre i zu belegen , daß die Tscheche n un d 
Slowaken seit 1945 den Wande l von „Demokratie " zur „Volksdemokratie " 
in überwiegende r Zah l freudig begrüß t hatten , auch wenn man heut e ge-
neigt ist zu statuieren , daß nu r die wenigsten unte r ihne n überzeugt e Kom -
muniste n sind. Diese s Beispiel kan n un s aufzeigen , wie die noc h freie Welt 
dem Kommunismu s unterliege n würde , ja unterliege n müßte , wenn sie nich t 
ihre Wert e in philosophisc h fundierte n Überlegunge n festzulegen vermag. 
Diese s Kernproblem , das Lobkowicz in der Einleitun g zu seiner Arbeit 
aufzeigt, berühr t nich t nur , wie im vorliegende n Fall , die „tschechoslowa -
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kische Philosophie seit 1945", sondern stellt sich auch dem Historiker als 
eine Frage von eminenter Bedeutung: Die Armut an schöpferischer Philo-
sophie müßte demnach ein wesentlicher Faktor dafür gewesen sein, daß die 
Tschechen und Slowaken der kommunistischen Ideologie keinen nennens-
werten Widerstand entgegengesetzt haben, daß sie in den Sog des Marxis-
mus-Leninismus hineingezogen wurden, ohne sich selbst über dieses philo-
sophische System im klaren gewesen zu sein. 

Es ist interessant, daß Lobkowicz in seiner Abhandlung auch überzeugend 
nachzuweisen vermag, daß es selbst für einen eigenen tschechoslowakischen 
Standpunkt zu den Grundfragen des Marxismus-Leninismus kaum Anzeichen 
gibt, im Gegensatz zu anderen Satellitenstaaten (Polen, Bulgarien). So ist 
auch die tschechoslowakische Philosophie des Marxismus-Leninismus nur 
ein Abbild der sowjetischen. Selbst an nennenswerten Werken und philo-
sophischen Interpreten der „prähistorischen" kommunistischen Ideologie 
in der Tschechoslowakei fehlt es. 

Daß Lobkowicz dennoch in exakter Untersuchung dieses negative Ergeb-
nis nach allen möglichen Aspekten hin durchleuchtet, ist für die Forschung 
über die kommunistische Tschechoslowakei von großer Bedeutung. Der 
erste Teil seiner Untersuchung ist der Geschichte der Philosophie in der 
Tschechoslowakei (historischer Teil) gewidmet; der zweite (systematische) 
Teil beschäftigt sich mit den wichtigsten Philosophemen des Marxismus-
Leninismus (dialektischer und historischer Materialismus, Ästhetik, Logik 
und Philosophiegeschichte) und ihrer Interpretation des sowjetischen Leit-
bildes in der Tschechoslowakei. Schwerpunkt wurde dabei auf jene Einzel-
fragen gelegt, wo von tschechoslowakischen Autoren ein philosophisches 
Thema erstmals oder auch nur neuartig und originell behandelt wurde. Das 
Kriterium der Auswahl war dabei nicht, den tatsächlichen Bestand der so-
wjetischen Philosophie wiederzugeben (die ja auf weiten Strecken auch im 
Westen leider noch nicht erschlossen ist; Ästhetik, philosophische Historio-
graphie!), sondern jene Untersuchungen auszuwählen, die beim gegenwär-
tigen Stand der westlichen sowjet-philosophischen Forschung von Inter-
esse sind. 

Die sehr gründliche und von hoher Sachkenntnis zeugende Arbeit ist 
klar und übersichtlich gegliedert und bei aller fachwissenschaftlichen Dik-
tion in einer Sprache geschrieben, die es auch dem interessierten Laien er-
möglicht, in dieses Spezialgebiet einzudringen. Sehr verdienstvoll sind die 
beigefügten biographischen Angaben über die wichtigsten tschechoslowa-
kischen „Interpreten" des Marxismus-Leninismus, sowie eine fast erschöp-
fende Fachbibliographie. 

H e i n r i c h K u h n , München 
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